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Ergebniszusammenfassung 
 

1 Einführung 

Im Westen der nordrhein-westfälischen Hansestadt Warburg soll ein (in Teilen) neues integratives Quar-

tier entstehen. Als Teil des Quartiers wird der jetzige Sonderstandort des Heilpädagogischen Therapie- 

und Förderzentrums (HPZ) St. Laurentius zu einem „normalen“ inklusiv gelebten Stadtteil der Hanse-

stadt Warburg, ganz im Sinne einer Öffnung der jetzigen „Sonderwelt“ und einer inklusiven sozialen 

Quartiersentwicklung. 

Die Entwicklung dieses Vorhabens bettet sich in den Kontext der REGIONALE 2022, welche unter dem 

Motto „Wir gestalten das neue Urban-Land“ nun in der Region OstWestfalenLippe gestartet ist. Die 

Hansestadt Warburg und die Caritas Wohn- und Werkstätten im Erzbistum Paderborn e.V. (CWW Pa-

derborn) als Träger des Projektes haben diesbezüglich erste Ideen für ein neues Stadtquartier in War-

burg entwickelt. Diese Ideen sollen konkretisiert und bei Erreichung des notwendigen qualitativen Le-

vels in den REGIONALE-Prozess eingebracht werden. 

Die Weiterentwicklung der Projektidee soll innerhalb eines partizipativen Prozesses stattfinden, dessen 

Ergebnis ein entsprechend qualitativ hochwertiger Projektsteckbrief ist, der möglichst große Chancen 

auf eine Umsetzung der Idee hat. 

2 Ausgangssituation und Rahmenbedingungen 

Das Heilpädagogische Therapie- und Förderzentrum (HPZ) St: Laurentius 

Das Heilpädagogische Therapie- und Förderzentrum (HPZ) St. Laurentius liegt auf dem Gelände „Am 

Stiepenweg“, welches sich über etwa 40 Hektar erstreckt. Es ist eine stationäre Einrichtung der Behin-

dertenhilfe (sog. Komplexeinrichtung), die zum Unternehmensverbund der Caritas Wohn- und Werk-

stätten im Erzbistum Paderborn e.V. gehört. Dort leben derzeit ca. 260 Kinder, Jugendliche und Erwach-

sene mit einer geistigen bzw. Mehrfach-Behinderung. Über die Wohnmöglichkeiten und die Betreuung 

hinausgehende Angebote reichen von der medizinischen, psychologischen und therapeutischen Versor-

gung über die Laurentius-Schule, die Freizeitbegleitung bis hin zum Arbeits- und beruflichen Bildungs-

angebot einer Werkstatt für Menschen mit Behinderung. So findet man auf dem Gelände des HPZ neben 

Wohnhäusern die Laurentius-Schule mit der Schwimmhalle und der Sporthalle, das Tagungs- und Be-

gegnungszentrum Haus Bethlehem, die Laurentius-Kirche, die Reithalle und die Tagesförderstätte. 

Das HPZ St. Laurentius wurde Anfang der 1960er Jahre vor den Toren der Stadt Warburg gebaut und im 

Jahr 1966 unter Trägerschaft des Vereins für Caritasheime des Erzbistums Paderborn e.V. eröffnet. Mit 

den Jahren erweiterte das HPZ stetig sein Angebot und seine Funktionen. Doch die Entwicklung war 

auch mit großen Veränderungen verbunden. So verfügte das HPZ bis in die 70er Jahre noch über den 

Status eines Krankenhauses, den es im Jahr 1994 verlor. Diese Tatsache hatte Ende der 1990er Jahre 

eine Umstrukturierung in ein Heilpädagogisches Behindertenzentrum zur Folge. Um die Integration und 

die Lebensqualität der Menschen mit Behinderung zu verbessern wurden in einem Schritt der Dezent-

ralisierung mehr als 100 Wohnplätze in Außenwohngemeinschaften verlagert, die sich in Ortsteilen der 

Stadt Warburg oder im näheren Umfeld des „Kern-Geländes“ am Stiepenweg befinden. Im Jahr 2002 

begann man mit der Sanierung der Kerneinrichtung. Weitere Sanierungsmaßnahmen sowie die Errich-

tung neuer Einrichtungen auf dem Gelände folgen. 
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Im Sinne einer zunehmenden Integration und Teilhabe der Bewohnerinnen und Bewohner sind über die 

Jahrzehnte verschiedene und vielfältige Kooperationen mit gesellschaftlichen Akteuren entstanden (Kir-

chengemeinden, Sport- und Musikvereine etc.). Innerhalb der Bevölkerung haben die Einrichtung bzw. 

die dort lebenden Menschen zunehmend eine gesellschaftliche Akzeptanz erfahren und nehmen am 

städtischen Leben teil. Nichtsdestotrotz ist die Großeinrichtung am Stiepenweg – auch aufgrund der 

städtischen Randlage – weiterhin der Teil der Stadt, in dem Menschen mit einer Behinderung leben. 

 

Caritas Wohn- und Werkstätten Paderborn e.V. als Träger des HPZ 

Der Caritas Wohn- und Werkstätten im Erzbistum Paderborn e. V. (CWW Paderborn) steht Menschen 

mit Behinderung und Senioren mit vielfältigen Diensten und Betreuungseinrichtungen zur Seite. Damals 

noch unter dem Namen Caritasheime des Erzbistums Paderborn e. V. übernahm der heutige Caritas 

Wohn- und Werkstätten Paderborn e.V. die Trägerschaft des neu erbauten HPZ St. Laurentius Warburg 

und entwickelt es seitdem stetig weiter. 

Die Angebote, die eine soziale Teilhabe und eine selbstbestimmte Lebensführung ermöglichen sollen, 

reichen von unterschiedlichen Beratungs-, familienunterstützenden und schulassistierenden Diensten, 

über die MitMachAngebote und MitMachReisen, das AutismusZentrum und die Laurentius-Schule hin 

zu einem breit gefächerten Wohnangebot. Menschen mit Behinderung werden sowohl in ihrer eigenen 

Wohnung als auch in Wohn- und Hausgemeinschaften begleitet. Im Interesse der Bedürfnisse von Men-

schen mit Behinderung und im Sinne einer inklusiven Gesellschaft werden dabei die Grenzen stationärer 

und ambulanter Dienstleistungen zunehmend aufgehoben. 

Durch das breite Dienstleistungsspektrum bildet das HPZ St. Laurentius Warburg zudem einen wichtigen 

Arbeitsort mit vielfältigen Beschäftigungsbereichen in der Hansestadt. Als Unternehmen in der Caritas 

ist der CWW Paderborn Teil der katholischen Kirche und sozialpolitischer Gestalter - im Erzbistum Pa-

derborn und darüber hinaus. Durch seine drei gemeinnützigen GmbHs bietet der CWW Paderborn ein 

breites Spektrum an Dienstleistungen für die Menschen. Das HPZ Warburg ist dem Geschäftsbereich 

Wohnen zugeordnet. 

 

Entwicklung der Hansestadt Warburg 

Die zum Kreis Höxter gehörende Hansestadt Warburg liegt im Osten Nordrhein-Westfalens an der 

Grenze zum Bundesland Hessen. Sie ist dem Regierungsbezirk Detmold unterstellt. Mit ihren rund 

24.000 Einwohnern und 16 Stadtteilen ist sie die größte Stadt der Warburger Börde und wird landes-

planerisch als Mittelzentrum eingestuft. Warburg kann auf eine lange Stadtgeschichte zurückblicken. Im 

Flusstal der Diemel wuchs die heutige Altstadt mit einer Schutzburg auf dem "Wartberg". Ein bedeuten-

der Aspekt war die Zugehörigkeit der Stadt zur westfälischen Hanse im Mittelalter. Seit dem Jahr 2012 

darf Warburg den offiziellen Zusatz der Hansestadt führen. Das Bild des Stadtkerns ist durch historische 

Bauten, Stein- und Fachwerkhäuser geprägt. Heute ist die Stadt in Neu- und Altstadt gegliedert. 

Die Hansestadt Warburg sieht sich wie viele andere deutsche Städte derzeit mit neuen Herausforderun-

gen konfrontiert. Durch allgemeine gesellschaftliche Transformationsprozesse, wie bspw. die Stadt-

Land-Flucht oder den Demographischen Wandel, aber auch neue rechtlich-planerische Vorgaben ver-

ändern sich die Rahmenbedingungen für die Entwicklung einer Stadt. 
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Vorgabe der Bundesregierung ist es, Siedlungskerne zunehmend baulich (nach) zu verdichten und die 

Siedlungsentwicklung möglichst flächensparend zu vollziehen, um die Neuversiegelung von Fläche zu 

reduzieren und punktuell zu konzentrieren. Aus gesellschaftlicher Sicht entwickeln sich die Vorstellun-

gen von reinen Schlaf- und Wohnräumen hin zu „lebendigen Quartieren“. Damit ist der steigenden Le-

benserwartung und der sich dadurch verändernden Altersstruktur der Bevölkerung wie auch weiteren 

sozialen Entwicklungen Rechnung zu tragen. Diese Prozesse fordern ebenfalls eine Anpassung sozialer 

Infrastruktur in Form von Kindergärten, Schulen, Pflegemöglichkeiten etc. Zudem ist die Mobilität der 

Bevölkerung in den letzten Jahrzehnten rasant gestiegen, was eine Neustrukturierung städtischer Ver-

kehrsinfrastruktur bedingt. 

Die Hansestadt Warburg sieht sich einem hohen Druck auf den Wohnbaumarkt ausgesetzt. Derzeit ist 

die Nachfrage größer als das bestehende Angebot. Neue Entwicklungen sind u.a. auf dem Programm-

gebiet der „Laurentiushöhe“ geplant. Hierzu müssen jedoch zunächst die planerischen Voraussetzungen 

geschaffen werden. Mehr hierzu in den Abschnitten „Vision“ und „Motivation“. 

 

3 Die Vision 

Das Quartier „Laurentiushöhe“ soll zu einem Ort einer guten Verbindung von Wohnen, Arbeiten und 

Leben für unterschiedliche Lebensentwürfe (nicht nur für Menschen mit Beeinträchtigungen) weiter-

entwickelt werden. 

Die Perspektive ist die Entwicklung eines Stadtteils, in dem Menschen mit Beeinträchtigungen weiterhin 

einen sicheren Wohnort finden, der aber auch ein Ort neuen und bezahlbaren Wohnraums für unter-

schiedliche Bevölkerungsgruppen mit und ohne Beeinträchtigung ist. Es soll ein Ort der inklusiven Be-

gegnung, der Bildung und der Kultur sein, wo es Raum für ehrenamtliches Engagement, für Gewerbe 

und Gastronomie gibt, der ein Ort der Naherholung ist und der auf diese Weise eine hohe Lebensquali-

tät für alle bietet. Hierbei können wichtige gesellschaftliche Zukunftsfragen des sozialen und inklusiven 

Lebens gestaltet werden. 

Ein solches soziales bzw. inklusives Quartier übernimmt in Teilaspekten Elemente der Daseinsvorsorge, 

entfaltet eine Anziehungskraft aufgrund seiner Angebotsvielfalt hinsichtlich Leben (Wohnraum, park-

ähnliches und naturnahes Freigelände, Freizeitangebote) und Arbeiten, nutzt und bindet die vorhan-

dene kleinstädtische Struktur Warburgs und des umliegenden ländlichen Raums ein, bietet sich als Ort 

der Vernetzung an und schafft selbst Netzwerke. Daher soll das Projekt auch in die gesamte Region 

ausstrahlen. Zudem kann eine solches Leuchtturmprojekt Modellcharakter für soziale Quartiersentwick-

lung in ländlich-kleinstädtischen Kontexten entwickeln und inspirieren und Mut machen neue Wege und 

Modelle zukunftsfähigen Zusammenlebens zu beschreiten. 

Um neue Flächen für die Wohnbaulandentwicklung auf der „Laurentiushöhe“ zu gewinnen, muss diese 

Entwicklung mit den Zielen des Landesentwicklungsplans (LEP) übereinstimmen. Zudem hat im Regio-

nalplan eine planerische Ausweisung der Fläche zur Umwandlung in einen allgemeinen Siedlungsbereich 

zu erfolgen, womit die derzeitige Zweckbindung der Fläche aufgebrochen wird. Anschließend muss das 

konkrete Plangebiet im Flächennutzungsplan der Kommune abgesteckt und mit der Aufstellung eines 

Bebauungsplans begonnen werden. Dieser bildet die Grundlage für die Umsetzung des Vorhabens. Die 

Entwicklung des Quartiers soll bedarfsgerecht in Teilabschnitten erfolgen. In einem transparenten, par-

tizipativen Prozess sollen zusammen mit BürgerInnen und Fachakteuren parallel Vorstellungen und 

Ideen zum künftigen Quartier erarbeitet werden. 
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4 Die Motivation 

Die Hansestadt Warburg zielt mit der Entwicklung der „Laurentiushöhe“ zu einem inklusiv gelebten 

Quartier auf eine Steigerung der Attraktivität der Stadt als Lebens-, Wohn- und Wirtschaftsstandort ab. 

Zudem kann durch die Entwicklung weiterer Siedlungsflächen der derzeit bestehende Druck auf den 

städtischen Wohnungsmarkt verringert werden. Die Stadt ist an einer Schaffung neuen, bezahlbaren 

und barrierefreien Wohnraums für unterschiedliche Bevölkerungsgruppen interessiert. Doch die Ent-

wicklung des Quartiers bringt v.a. durch die Verbindung zum Heilpädagogischen Therapie- und Förder-

zentrum (HPZ) St: Laurentius auch eine Erweiterung des Gesundheits- und Sozialsektors Warburgs mit 

sich und bildet damit eine Verknüpfung zur Wirtschaft. 

Die Caritas Wohn- und Werkstätten Paderborn e.V. als Träger des HPZ sieht sich derzeit vor 

die Herausforderung der Durchsetzung des neuen Bundesteilhabegesetzes (BTHG) gestellt. Ende 2016 

sind das neue BTHG sowie die Pflegestärkungsgesetze II und III (PSG) verabschiedet worden. Dies be-

deutet für den Pflege- und Betreuungssektor einen Perspektivwechsel mit eindeutiger Kundenorientie-

rung, in dem der Kunde zum Akteur wird. Nach neuem Recht besteht ein eigener Rechtsanspruch auf 

Leistungen nach dem BTHG. Aspekten der Selbstbestimmung und des Wunsch- und Wahlrechts durch 

Partizipation wird eine stärkere Bedeutung beigemessen. Die Angebote der CWW Paderborn e.V. bzw. 

des HPZs St. Laurentius haben sich künftig stärker an den Kundennachfragen zu orientieren. 

Ziel des CWW Paderborn e.V. ist aus betrieblicher Sicht nun die Umsetzung des BTHG und sich als Un-

ternehmen strategisch neu aufzustellen. Derzeit befindet man sich in einer Übergangszeit, die noch bis 

zum 31. Dezember 2019 andauert. In dieser Zeit müssen die Dienstleistungen und Angebote auf Basis 

der Gesetzesvorgaben weiterentwickelt werden, um auch für künftige Kundenanforderungen gerüstet 

zu sein. Dies hat auch erheblichen Einfluss auf die betrieblichen Organisationsstrukturen, die daraufhin 

angepasst werden müssen. Im Zuge der Umstrukturierung sind auch eine Anpassung digitaler Standards 

und die Organisation des digitalen Wandels zu vollziehen. Darüber hinaus möchte sich das Unterneh-

men an überregionalen Märkten behaupten und attraktive Arbeitsplätze vorhalten. Besonders im Falle 

Warburgs sind diese Entwicklungen nur in Zusammenarbeit mit der Politik durchzusetzen. Zu den Ziel-

setzungen im sozialen Bereich zählen die Sicherung bester Lebens- und Wohnqualität, die u.a. in der 

Quartiersentwicklung vollzogen werden soll. 

 

Diese Rahmenbedingungen, die eine generelle Umstrukturierung des HPZ und der Organisationsstruk-

turen der CWW Paderborn e.V. erforderlich machen und die bei der Hansestadt auf einen Bedarf an 

weiterem Wohnraum treffen, kommen in diesem Projekt zusammen. Für beide Akteure ist die Entwick-

lung eines solchen innovativen Quartiers der folgerichtige nächste Schritt der Umsetzung ihrer Strate-

gien. 

 

Der Kontext der REGIONALE bietet durch die zuvor dargestellten Standpunkte sowohl für die Han-

sestadt Warburg als auch die Caritas als Träger des HPZs St. Laurentius äußerst günstige Bedingungen 

für die Entwicklung des Quartiers „Laurentiushöhe“. 

Die „REGIONALE“ ist ein Strukturförderprogramm des Landes NRW, welches landesweit zur Regional-

entwicklung beitragen soll. Unter dem Motto „Wir gestalten das neue UrbanLAND“ bewarb sich die 

Region OstWestfalenLippe vor einigen Jahren um den Status der REGIONALE-Region, erhielt den 
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Zuschlag und ist somit Ausrichter der REGIONALE 2022. Das Jahr 2022 ist das sog. Präsentationsjahr der 

REGIONALE, die Vorarbeiten laufen bereits jetzt. 

Auswirkung dessen ist die Möglichkeit auf eine finanzielle Förderung von Einzelprojekten innerhalb vier 

zuvor im Rahmen der Bewerbung festgelegter Aktionsfelder. Die Umgestaltung des Quartiers „Lauren-

tiushöhe“ soll als ein Projekt des Aktionsfeldes „Das neue Stadt-Land-Quartier“ vollzogen werden. Die 

Hansestadt Warburg und die CWW Paderborn Ziele des Handlungsfeldes sind u.a. eine Weiterentwick-

lung der Urbanität in der Region und das Zusammenbringen zukünftiger Bedarfe und des Lebens auf 

dem Land. Zudem sollen die Gesundheitsversorgung in der Region gesichert und neue Siedlungsformen 

erprobt werden, um eine optimale Verbindung der unterschiedlichen Lebensbereiche zu erzielen. 

Besonders durch die Chancen auf finanzielle Mittel wie auch eine enge, stärkere Netzwerkarbeit in der 

Region bietet die Durchführung der REGIONALE für die Quartiersentwicklung in Warburg aktuell sehr 

gute Bedingungen. Darüber hinaus dient die REGIONALE als Plattform für Anregungen und Ideen sowie 

Unterstützung bei der Projektentwicklung und -umsetzung. Um die Quartiersentwicklung auf der „Lau-

rentiushöhe“ zu einem Projekt der REGIONALE werden zu lassen, wird derzeit ein Projekt-Steckbrief mit 

der Beschreibung und Zielsetzung des Vorhabens erarbeitet. 

 

5 Zentrale Begrifflichkeiten 

Zur Entwicklung des Quartiers „Laurentiushöhe“ und der Durchführung des Partizipationsprozesses ist 

es nötig, einige zentrale Begrifflichkeiten zu definieren bzw. näher zu beschreiben. Auf diese Weise kön-

nen einerseits Missverständnisse in der Kommunikation vermieden und der Planungsprozess effektiver 

gestaltet werden. Diese Definitionen der Begrifflichkeiten sollen aber nicht zu Beginn starr festgelegt 

werden, sondern können und sollen im Laufe des Prozesses durch die Eingebungen der unterschiedli-

chen Akteure angepasst, verändert und erweitert werden. 

In diese Beschreibungen der Begrifflichkeiten sind die Ergebnisse des Brainstormings der Auftaktveran-

staltung bereits in Teilen eingeflossen. Dies sollte auch im künftigen Planungsprozess beibehalten wer-

den. Nur so kann eine Planung und Entwicklung des Quartiers eng an den Nutzeransprüchen orientiert 

und transparent vollzogen werden. 

Das Quartier 

Der Begriff des Quartiers ist nicht allgemeingültig definiert. Es kann auch mit den Begriffen Stadt- 

oder Wohnviertel beschrieben werden, da sich Menschen außerhalb des (groß-)städtischen Kontextes 

v.a. im ländlichen Raum oft schwer tun mit dem Begriff „Quartier“. 

Das Quartier ist als der Raum zu verstehen, in dem sich BewohnerInnen zu Hause fühlen und mit dem 

sie sich identifizieren. Die Größe eines Quartiers kann stark variieren, ist aber überschaubar. Die Gren-

zen eines Quartiers sind eher durch eine gefühlte, statt durch eine bauliche Grenze bestimmt. Die Ab-

grenzung beruht ähnlich wie in einem Dorf auf der lokalen Identität, der Interaktionsdichte und infor-

mellen Aktivitäten wie bspw. Vereinen und Nachbarschaften, weshalb die Einheit des Quartiers auch als 

„das Dorf in der Stadt“ bezeichnet werden kann. 

Für die spätere Quartiersarbeit ist es wichtig den zu bearbeitenden Raum vorher zu definieren und ab-

zugrenzen. Dadurch können später klarer Aufgaben, Zuständigkeiten und Bedürfnisse formuliert wer-

den. Gleichzeitig müssen die Grenzen durchlässig sein, um sinnvolle Kooperationen und Netzwerke ent-

stehen zu lassen und das Quartier weiterhin Teil Stadtentwicklung sein zu lassen. 
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Lebensbereiche im Quartier 

Das Quartier kann als Ort des Wohnens, der Versorgung, als Ort der Fortbewegung und des Verkehrs 

sowie als Ort des Aufenthalts und der Begegnung betrachtet werden. Ebenso kann im Quartier gearbei-

tet werden. Im Hinblick auf die soziale Infrastruktur sollte es Anlaufpunkte im Bereich der Bildung und 

Gesundheit geben. Damit wird deutlich, dass ein Quartier nicht nur räumliche Komponenten, sondern 

auch die sozialen Aspekte miteinbeziehen muss. Eine reine Betrachtung nach räumlich-funktionalen As-

pekten würde nicht ausreichen. Im Zuge der Entwicklung eines Quartiers entsteht auch immer ein nicht 

fassbares soziales Milieu. Dies ist durch interne Netzwerkstrukturen geprägt, die von großer Bedeutung 

für die Quartiersentwicklung sind, u.a. weil sie nicht künstlich zu erschaffen sind. 

Insgesamt wird deutlich, dass zwischen sog. „harten“ Standortfaktoren, den objektiv erfassbaren und 

messbaren Faktoren und sog. „weichen“ Standortfaktoren unterschieden werden muss. Zu letzteren 

sind die Qualitätskriterien zu zählen, die einem subjektiven und individuellen Empfinden unterliegen. 

Nur selten lassen sich die Räume in einem Quartier streng voneinander trennen. Im Alltag sind Räume 

üblich, die mehreren Zwecken dienen. In der Regel sind sie in private, halbprivate bzw. halböffentliche 

und öffentliche Bereiche zu unterscheiden. 

Querschnittsthemen 

Das Quartier ist als Teil des Stadtgefüges der zentrale Ort für die Querschnittsaufgabe der „Integration“. 

Aufgabe der Stadtentwicklung ist es u.a. den sozialen Zusammenhalt zu stärken und dies ist einfacher 

auf einer kleinen räumlichen Maßstabsebene wie dem Quartier, denn wichtige Rahmenbedingungen 

für die Integration setzen die Gestaltung des Wohnumfeldes sowie öffentliche und private Infrastruktu-

ren. 

Herausforderungen wie der Rückgang der Menschen im arbeitsfähigen Alter und der Fachkräfteman-

gel stehen der steigenden Lebenserwartung und der Hilfsbedürftigkeit gegenüber. Das „Soziale“ muss 

neu organisiert werden. Ziel sollte es daher sein, einen Mix auf Selbsthilfe, bürgerschaftlichem Engage-

ment und Nachbarschaftshilfe, technikbasierten Lösungen sowie professioneller Unterstützung im 

Quartier zu erreichen. 

Die Barrierefreiheit ist der Schlüssel zur Teilhabe im Quartier. Dies gilt in sowohl in Bezug auf städte-

bauliche wie auch Mobilitätsstrukturen und die sozialen Infrastrukturen. Barrierefreiheit heißt, dass Ge-

bäude und öffentliche Plätze, Arbeitsstätten und Wohnungen, Verkehrsmittel und Gebrauchsgegen-

stände, Dienstleistungen und Freizeitangebote so gestaltet werden, dass sie für alle ohne fremde Hilfe 

Wohnen 

Bildung 

Assistenz 
und 

Service 

Arbeit 
Gesundheit 

und 

Pflege 

Lokale 
Ökonomie 

- Versorgung - 
Mobilität 

Freizeit 
und 

Erholung 
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zugänglich sind. Dies gilt auch für offizielle Schriftstücke. Die räumliche Barrierefreiheit nutzt nicht nur 

Menschen mit einer körperlichen Behinderung, sondern auch (vorübergehend) mobilitätseingeschränk-

ten Menschen. Ebenso kommt die Verwendung „leichter Sprache“ nicht nur geistig behinderten Men-

schen, sondern auch z.B. Nicht-Muttelsprachlern und Menschen mit Leseschwäche zu Gute. 

Außerdem muss bei der Definition auch die digitale Barrierefreiheit mitgedacht werden. Das bedeutet, 

Internetseiten müssen so gestaltet sein, dass jeder sie nutzen kann.  

Inklusion ist wiederrum unmittelbar mit der Barrierefreiheit verbunden. Durch die Inklusionsdebatte 

in der deutschen Bildungslandschaft, wird der Begriff meist mit der Inklusion in Schulen verknüpft. In-

klusion bedeutet jedoch, dass jeder Mensch ganz natürlich überall dazu gehört und es normal ist ver-

schieden zu sein. Jeder Mensch soll überall Teil des Ganzen sein können, auf der Arbeit, im Wohnumfeld, 

in der Schule oder in der Freizeit. In der UN-Behindertenrechtskonvention ist das Recht auf Inklusion 

festgeschrieben. 

Damit bezeichnen die Begriffe „Barrierefreiheit“ und „Inklusion“ einen Diskurs in Politik und Gesellschaft 

bzw. eine Ausgestaltung der Umgebung. 

Der Begriff der Teilhabe findet in vielen Bereichen des Lebens Verwendung. In Bezug auf die Beein-

trächtigung durch eine Behinderung bedeutet Teilhabe das vollkommene Einbezogensein in eine Le-

benssituation. Zur Verwirklichung des Anspruchs auf Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, gilt es die 

Selbstbestimmung und die gleichberechtigte Teilhabe ohne Benachteiligungen zu fördern und einer 

Ausgrenzung von Menschen mit Behinderung aus der Gesellschaft entgegenzuwirken. 

Unter Teilhabe wird aber auch eine Beteiligung im Sinne von Partizipation verstanden. Hier ist v.a. der 

Einbezug von Individuen und Organisationen in Entscheidungs- und Willenbildungsprozesse gemeint. 

Partizipation kann in unterschiedlichen Formen der Beteiligung geschehen. In Bezug auf den Planungs-

prozess rund um die „Laurentiushöhe“ wird v.a. die Bürgerbeteiligung praktiziert. 

Unter dem Begriff Integration ist einerseits ein langfristiger Prozess zu verstehen, dessen Ziel es ist, 

alle Menschen, die dauerhaft und rechtmäßig in Deutschland leben, in die Gesellschaft einzubeziehen. 

Zugewanderten soll eine umfassende und gleichberechtigte Teilhabe in allen gesellschaftlichen Berei-

chen ermöglicht werden. Sie stehen dafür in der Pflicht, die deutsche Sprache zu lernen sowie die Ver-

fassung und die Gesetze zu kennen, zu respektieren und zu befolgen. 

Darüber ist unter Integration auch der Einbezug aller Menschen im gesellschaftlichen Miteinander un-

abhängig des sozialen und kulturellen Hintergrundes zu verstehen beispielsweise, wenn ein Kind in eine 

neue Klassengemeinschaft integriert werden soll. 

Nachhaltigkeit stützt sich auf den Dreiklang der Bereiche Ökologie, Ökonomie und Soziales. Ein Sys-

tem quartiersbezogener Entwicklungsziele bietet sowohl eine inhaltliche Orientierung als auch einen 

Beurteilungsmaßstab. Die Neuentwicklung eines Quartiers wie im Falle der „Laurentiushöhe“ bietet für 

eine nachhaltige Ausrichtung beste Voraussetzungen. Es sollte jedoch berücksichtigt werden, dass ein 

Quartier ständigen Veränderungen bspw. durch gesellschaftliche Umbrüche unterliegt und ein solches 

Zielsystem in regelmäßigen Abständen hinterfragt und überarbeitet werden sollte. Ziel einer nachhalti-

gen Quartiersentwicklung sollte es somit sein, eine ökologische Verträglichkeit, eine ökonomische Trag-

fähigkeit und eine soziale Gebrauchsfähigkeit zu erreichen. 
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6 Der Prozess 

Zur Entwicklung des neuen Quartiers soll partizipativ zusammen mit den Bürgerinnen und Bürgern der 

Stadt und weiteren Akteursgruppen sowie Fachakteuren ein integriertes Entwicklungskonzept erarbei-

tet werden. Der Prozess erhebt den Anspruch transparent und in hohem Maße partizipativ zu sein. 

Für die geplante bauliche Weiterentwicklung des Gebietes „Am Stiepenweg“ müssen Pläne der regio-

nalen und der städtebaulichen Planung (Regionalplan, Flächennutzungsplanung/Bauleitplanung) ange-

passt werden. 

Dies könnten weitere grobe Arbeitsschritte im künftigen Prozess sein: 

- Anfertigung eines Projekt-Steckbriefes für die Bewerbung des Projektes im Kontext der REGIONALE 

2022 

- Schaffung von Planungsrecht 

- konkrete städtebauliche Planungsprozesse (Wettbewerbe) 

- weitere Formen der Bürgerbeteiligung und fortwährende Informationsveranstaltungen 

- erste Umbauphase, Grundlagenschaffung für eine Öffnung 

- Entwicklung der Fläche in Teilabschnitten 

- Einzug neuer Mietergruppen (über das aktuelle Klientel hinaus) 

- Entwicklung und Sicherstellung verschiedenster Funktionen und Dienstleistungen im Quartier 

Der geplante Planungs- und Umsetzungszeitraum erstreckt sich über den Zeitraum Ende 2018 bis vo-

raussichtlich Ende 2023. 

 

6.1 Der Kick-Off-Workshop 
 

6.1.1 Ablauf 

Am 27. Oktober 2018 fand in der Aula des Heilpädagogischen Therapie- und Förderzentrums (HPZ) St. 

Laurentius Warburg der Kick-Off-Workshop im Rahmen des Beteiligungsprozess zur Entwicklung des 

Quartiers „Laurentiushöhe“ statt. 

Der Workshop fand als öffentliche Veranstaltung statt, zu der in schriftlicher Form und über die Presse 

Vertreter aus Politik und Verwaltung, Zuständige der Caritas, Vertreter der Kirche, des HPZs, öffentlicher 

und privater Einrichtungen bspw. Schulen sowie interessierte Bürgerinnen und Bürger eingeladen wur-

den. In der Zeit von 9 bis 16 Uhr wurden die etwa 40 Anwesenden über das Vorhaben informiert und 

aktiv in den Prozess der Ideenfindung miteinbezogen. 

Nach der Begrüßung und den einführenden Worten von Bürgermeister Michael Stickeln, informierte 

das begleitende Planungsbüro kurz über das Thema der Quartiersentwicklung. Hier wurden grundle-

gende Merkmale, Eigenschaften und die Bedeutung eines Quartiers deutlich.  

Anschließend stellte Herr Sören Spönlein von der Wirtschaftsförderung der Stadt Warburg die Heraus-

forderungen der Stadtentwicklung Warburgs, die Notwendigkeit der Entwicklung eines neuen Wohn-

quartiers und die Chancen des integrativ gelebten Quartiers der „Laurentiushöhe“ für die Stadt dar. 
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Als Geschäftsführer der Caritas Wohn- und Werkstät-

ten Paderborn e.V., dem Träger des HPZs, stellte Karl-

Heinz Vogt die Bedeutung dieser Quartiersentwick-

lung für den Standort Warburg sowie aktuelle Heraus-

forderungen und Schwierigkeiten im Pflege- und Be-

treuungssektor heraus. Als Träger der Einrichtung ist 

es der Caritas ein Anliegen das HPZ als Pflege- und Be-

treuungsstandort zu halten, beste Wohn- und Lebens-

qualität zu sichern, attraktive Arbeitsplätze zu vorzu-

halten und so die Quartiersentwicklung zu unterstüt-

zen. 

Da die Quartiersentwicklung der „Laurentiushöhe“ im 

Kontext der REGIONALE 2022 in OstWestfalenLippe 

durchgeführt wird, erfolgte eine kurze Darstellung des 

Strukturförderprogramms „REGIONALE“ in den Kon-

text der REGIONALE. In dieses projektorientierte Pro-

gramm zur Regionalentwicklung soll sich die Umge-

staltung des Quartiers „Laurentiushöhe“ eingliedern. 

Nach einer kurzen Kaffeepause, in der die Möglichkeit 

bestand sich über das Gehörte und den Prozess im All-

gemeinen auszutauschen, fand ein erstes Brainstor-

ming statt. Die Anwesenden sollten ihre spontanen 

Assoziationen mit Begrifflichkeiten wie Integration, 

Lebensqualität, gutes soziales Miteinander, u.ä. 

schriftlich festhalten. Diese Eingebungen dienten 

dann im Prozess der Ideenfindung am Nachmittag als 

Hilfestellung und Anreize zur Ideenentwicklung. 

Nach einem gemeinsamen Essen in der Mittagspause 

arbeitete man in Gruppen an fünf verschiedenen The-

mentischen. Dort ging es mit unterschiedlichen 

Schwerpunktsetzungen um die Themen städtebauli-

che Zielvorstellungen, funktionale Zielvorstellungen 

und gestalterische bzw. planerische Vorstellungen des späteren Quartiers. Nach einer Zeit von 15-20 

Minuten rotierten die Gruppen geschlossen zwischen den Tischen. 

An den Tischen zu funktionalen bzw. städtebaulichen Zielvorstellungen fanden die Gruppen eine große 

Mindmap vor, die es mit Inhalten zu füllen galt. Die Ergebnisse der Vorgruppen sollten weitergeführt, 

ergänzt und ggf. miteinander verknüpft werden. In einer Karte mit der aktuellen Aufsicht des Standortes 

sollten erste mögliche bzw. nötige Elemente des künftigen Quartiers eingezeichnet werden. 

Im Anschluss ist eine bebilderte Dokumentation der Ergebnisse des Brainstormings am Vormittag und 

der Gruppenarbeit zu finden. Allen Beteiligten gilt bereits jetzt ein großer Dank für die engagierte Mit-

arbeit an diesem Workshop. 
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6.1.2  Die Ergebnisse des Brainstormings 
am Vormittag 

  

Bei dem Brainstorming geht es in erster Linie um spontane Assoziationen der Workshop-TeilnehmerIn-

nen zu verschiedenen Begriffen. Es gilt zunächst so viele Ideen wie möglich zu sammeln. Je mehr Ideen 

und Assoziationen zu einem Begriff „sprudeln“, desto besser und produktiver ist diese Methode. Auf 

diese Weise kann innerhalb kürzester Zeit ein umfangreiches Ideenportfolio entstehen. 

Aus der ersten Ideensammlung können wichtige Erkenntnisse gewonnen werden, die bei der späteren 

Projektentwicklung hilfreich sein können. Die verschiedenen Antworten werden thematisch zusammen-

gefasst und geclustert, um daraus wichtige Themenfelder für das spätere Quartier herauszufiltern und 

Schwerpunkte für die Entwicklung setzen zu können. 

Im Folgenden werden die Ergebnisse des Brainstormings in Form von Schaubildern dargestellt und 

textlich kommentiert. In den Abbildungen sind zahlreiche Assoziationen stichpunktartig aufgeführt. Die 

vielen verschiedenen Begriffe wurden zusammengefasst (die Listen mit allen Nennungen des Brainstor-

mings befinden sich im Anhang). In den textlichen Erläuterungen wird versucht erste Clusterung zu mög-

lichen Themenfeldern, Bausteinen und Ebenen des zukünftigen Quartiers vorzunehmen sowie Zusam-

menhänge und Wechselwirkungen herzustellen. 
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Als Einstieg sollten die spontanen Assoziationen der Anwesenden mit der Stadt Warburg erfasst werden. 

Zahlreiche Nennungen waren „emotionaler/persönlicher Natur“: Es vielen Begriffe wie Heimat und Zu-

hause oder Wohlfühlen und Gemütlichkeit, die die Verbundenheit der Anwesenden mit ihrer Stadt ver-

deutlichen. Diese Kriterien spiegeln die „weichen“ Standortfaktoren wider und unterliegen subjektiven 

und individuellen Empfindungen. 

Warburg ist für viele Anwesenden zudem ein Wohn- und Arbeitsort, der eine gute Lebensqualität bietet. 

Hier werden die Funktionen der Stadt angesprochen: Es ist ein Ort zum Wohnen und Arbeiten. Des 

Weiteren ist die Stadt ein Ort, in dem Veranstaltungen stattfinden und Menschen zusammenkommen. 

An diese Stelle kommt der soziale und kulturelle Aspekt hinzu. Durch diese Funktionen bleibt Warburg 

lebendig und lebhaft. 

Auch die „harten“ Standortfaktoren – die objektiv erfassbaren/sichtbaren Bausteine einer Stadt – wer-

den im Brainstorming häufig genannt: Warburg ist eine Stadt mit einer historischen Altstadt, die von 

zahlreichen Fachwerkgebäuden geprägt ist. Umgeben von Grün- und Naherholungsbereichen, die das 

räumliche Umfeld der Stadt ausmachen. Die Naturlandschaft mit der Diemel, dem kleinsten Wander-

fluss Hessens sowie dem Desenberg, der markantesten Erhebung der Warburger Börde bietet Aufent-

haltsqualität und hohen Erholungswert. Außerdem werden die gute Lage und die Nähe zu Paderborn 

und Kassel hervorgehoben sowie die gute Erreichbarkeit mit Warburg assoziiert. 

  

* die unsortierte Liste des Brainstormings befindet sich im Anhang 

Wenn ich an Warburg 
ŘŜƴƪŜΣ ŘŜƴƪŜ ƛŎƘ ŀƴΧ Heimat und 

Zuhause 

historische 
Altstadt 

Fachwerk 

gute Lage und 
Nähe zu Pader-
born & Kassel 

lebendig, 
lebhaft, 

Veranstal-
tungen attraktives 

Naturumfeld 

Wohlfühlen, 
Gemütlichkeit 

Wohn- und Arbeitsort 
Lebensqualität 

Erreichbar-
keit 

Diemel und 
Desenberg 
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Integration ist vor dem Hintergrund der politischen und gesellschaftlichen Entwicklungen zu einem ak-

tuellen und wichtigen Thema unserer Zeit geworden. In dem Zukunftsquartier „Laurentiushöhe“ wird 

diesem Thema eine besondere Rolle zugesprochen. Da es sich bei dem zukünftigen Quartier um ein 

integratives Quartier handeln soll, sollten die Workshop-TeilnehmerInnen ihre Assoziationen mit dem 

Begriff „Integration“ äußern. 

Integration bedeutet für viele Anwesenden Vielfalt und Gemeinschaft. Ein Zusammenleben im Quartier 

soll demnach von Respekt und Toleranz, gegenseitiger Menschlichkeit, von Zusammengehörigkeitsge-

fühl als Gemeinschaft und gemeinsamer Verantwortung geprägt sein. Die Integration von verschiede-

nen Personengruppen soll Gleichbehandlung und die tatsächliche Teilhabe in allen Bereichen ermögli-

chen, insbesondere am gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und kulturellen Leben. Selbstverständlich ist 

Integration eine große Herausforderung. Eine Herausforderung, die sich lohnt und sich letztendlich aus-

zahlt.  

* die unsortierte Liste des Brainstormings befindet sich im Anhang 

Integration bedeutet 

ŦǸǊ ƳƛŎƘ Χ 

Mensch-
lichkeit 

Vielfalt  Gemeinschaft 
Teilhabe 

Respekt 

Dazugehören 

Toleranz Herausforderung 

Gleichbe-
handlung 

Verantwor-
tung 
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Lebensqualität ist ein umfassender und abstrakter Begriff, welcher sich nur schwer klar definieren lässt. 

Üblicherweise versteht jeder Mensch etwas anderes darunter und impliziert verschiedene subjektive 

Wahrnehmungen mit dem Begriff der „Lebensqualität“. Qualität des Lebens ist also der Grad des sub-

jektiven Wohlbefindens und vereint verschiedene Indikatoren in sich, die wiederrum von äußeren Fak-

toren beeinflusst werden können. 

Aus diesem Grund war es interessant die Workshop-TeilnehmerInnen mit diesem Begriff zu konfrontie-

ren, um ihre subjektiven Antworten diesbezüglich für die Planung des künftigen Quartiers zu verwen-

den. Das Quartier soll idealerweise eine hohe Lebensqualität für alle hier lebenden Gruppen aufweisen. 

Wie vorab angenommen wurden verschiedene Antworten genannt: Lebensqualität bedeutet für einige 

nach individuellen Wünschen und Vorstellungen leben und arbeiten zu können oder intaktes Familienle-

ben zu haben. Das individuelle Gefühl wird hier angesprochen, d.h. ein Familienhaushalt mit erwerbstä-

tigen Eltern und mehreren schulpflichtigen Kindern braucht andere Ausstattung im Quartier als ein Ein-

Personen-Rentnerhaushalt. 

Eine gute Versorgung ist ein weiterer wichtiger Indikator, der die Lebensqualität positiv beeinflusst. Da-

bei wird der Begriff Versorgung in verschiedenen Kontexten verwendet: Es geht dabei um die Versor-

gung mit den Gütern des täglichen Bedarfs oder die medizinische Versorgung. Das gute Bildungsangebot 

und die Kultur- & Freizeitangebote spielen hierbei ebenfalls eine zentrale Rolle. Diese Versorgungsange-

bote sollen im besten Falle gut und einfach zu erreichen sein, dementsprechend muss die Infrastruktur 

ausgebaut werden. Viele haben auch eine friedliche und sichere Nachbarschaft als wichtig und aus-

schlaggebend für die persönliche Lebensqualität empfunden. Frieden und Sicherheit werden zudem 

durch den Begriff Freiheit komplementiert: Sich frei bewegen und sich in einer sicheren und friedlichen 

Umgebung frei entfalten zu können, ist mehrfach genannt worden. 

* die unsortierte Liste des Brainstormings befindet sich im Anhang 

Lebensqualität bedeutet 
ŦǸǊ ƳƛŎƘ Χ 

Nach individuellen 
Wünschen leben und 

arbeiten können 

Intaktes Fami-
lienleben 

Freiheit 
 

gute Versorgung 

attraktive Aufenthalts- 
& Naturräume 

gute Bildungs-
angebote 

friedliche & 
sichere Nach-

barschaft 

Kultur- & 
Freizeit-

angebote 

medizinische 
Versorgung 

Erreichbarkeit/ 
Infrastruktur 

saubere 
Umwelt 
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Die Lebensqualität hängt des Weiteren mit attraktiven Aufenthaltsräumen und Naturverbundenheit zu-

sammen. Diese ist wiederum mit einer sauberen Umwelt eng verbunden und trägt zum positiven Wohl-

befinden und der persönlichen Zufriedenheit bei. Öffentlich zugängliche Freiräume nehmen immer hö-

heren Stellenwert in unserer Gesellschaft ein und können großen Einfluss auf die empfundene Lebens-

qualität eines Menschen nehmen. 

 

Die Wohnqualität hat einen hohen Einfluss auf die Lebensqualität, denn das Gut „Wohnen“ ist ein zent-

rales im eignen Leben. Die beiden Begriffe sind eng miteinander verknüpft und bedingen sich gegensei-

tig. Wohnen ist ein menschliches Grundbedürfnis und ein wesentliches Element des physischen Exis-

tenzsicherung. Deshalb sollte die Wohnqualität nochmal von den Workshop-TeilnehmerInnen differen-

zierter betrachtet werden: Wohnen ist mehr als nur ein Dach über dem Kopf, sondern wird ähnlich wie 

die Lebensqualität von vielen Faktoren beeinflusst. 

Die gesellschaftliche, die sozialpolitische und die gesamtwirtschaftliche Bedeutung des Wohnens ma-

chen die besondere Stellung des Gutes Wohnen deutlich. Der gesellschaftliche Aspekt zeigt sich 

dadurch, dass die Wohnqualität über die persönliche Sphäre hinausgeht und der Wohnstandort die so-

zialen Beziehungsnetze prägt. Das heißt die Wohnqualität wird durch Nachbarschaften beeinflusst und 

das positiv, wenn es sich dabei um nette Nachbarschaften handelt. Je heterogener die Zusammenset-

zung der Bewohnerschaft eines Quartiers ist, desto wichtiger wird das Thema „Integration“ (siehe 

Brainstorming zur Integration). Die soziale Komponente der Wohnqualität wird durch das gute und si-

chere Umfeld und die sozialpolitische Bedeutung von der Vorstellung bestimmter gesellschaftlicher Min-

deststandards für ein menschenwürdiges Wohnen bestimmt. Diese Mindeststandards sollen unabhän-

gig vom jeweiligen Haushaltseinkommen verwirklicht werden können: Ein bezahlbarer Wohnraum sollte 

gegeben sein. Durch die Immobilienwirtschaft wird zudem die gesamtwirtschaftliche Bedeutung des 

* die unsortierte Liste des Brainstormings befindet sich im Anhang 

Wohnqualität entsteht für 
ƳƛŎƘ ŘǳǊŎƘΧ 

Nähe zur Natur, 
viele Grünflä-
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Erreich-
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Ruhe und 
Erholung 

Privatsphäre 
& Rückzugs-
möglichkeit 
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Wohnens sichtbar. Die Auseinandersetzung mit dem wohnungsnahen Umfeld als Brücke zwischen Woh-

nung und Stadt ist mitentscheidend für die Wohnqualität. Durch Nähe zur Natur und zu vielen Grünflä-

chen sowie durch umweltfreundliche und saubere Umgebung ist für eine gute Wohnqualität maßgeb-

lich. Als weitere Faktoren werden Ruhe und Erholung sowie das Vorhandensein von Rückzugsorten ge-

nannt. Auch die städtebaulichen Aspekte spielen eine Rolle wie bspw. ansprechende Architektur oder 

gute Versorgungs- und Infrastruktur. Schließlich runden die Erreichbarkeit und Mobilität die Wohnqua-

lität ab. 

 

Es gibt eine Reihe an Anforderungen an ein Quartier und Vorstellungen wie dieses auszusehen hat bzw. 

welche Kriterien dieses erfüllen soll, um eine hohe Wohn- und Lebensqualität zu erreichen. Es soll ein 

Quartier mit vielfältigem und bezahlbarem Wohnraum in einem ästhetischen Umfeld sein, der Raum für 

Begegnung und Entfaltung bietet. Das gesellschaftliche Miteinander steht dabei im Vordergrund. Ein 

gutes Quartier zeichnet sich zudem durch eine gute Versorgungsinfrastruktur, in dem alle möglichen 

Angebote der Daseinsvorsoge und Mobilität vor Ort zur Verfügung stehen. Hier kann gewohnt und ge-

arbeitet, aber auch Freizeit gestaltet werden. Das Quartier weist eine hohe Aufenthaltsqualität auf und 

ist barrierefrei angelegt. 

Die Gebäude sollen unter umweltfreundlichen Aspekten und schadstofffreien Bedingungen errichtet 

werden und dadurch für ein gesundes Klima sorgen, das den Nutzern zu Gute kommt. Es sollen ökolo-

gische Materialien verwendet werden, die ausschließlich aus natürlichen Rohstoffen bestehen. Der Vor-

teil ist, dass sie kaum Belastungen für die Umwelt mit sich bringen: Herstellung sowie Entsorgung ver-

laufen auf umweltfreundliche Weise und das Material gibt keinerlei Schadstoffe an die Luft, das Grund-

wasser und das Erdreich ab. So kann ein autarkes und zukunftsweisendes Quartier entstehen und Vor-

bild sein. 

* die unsortierte Liste des Brainstormings befindet sich im Anhang 

Ein gutes Quartier  
ōŜŘŜǳǘŜǘ ŦǸǊ ƳƛŎƘΧ 
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Damit das beschriebene Quartier entstehen kann, ist eine gutes gesellschaftliches Miteinander unum-

gänglich und stellt eine wesentliche Basis dar. Das gesellschaftliche Miteinander hilft dabei sich mit dem 

Quartier identifizieren zu können. Auch bei dieser Fragestellung sind viele Antworten und Ideen wäh-

rend des Brainstormings entstanden. Die Stichworte hier waren Respekt, Fairness und Toleranz sowie 

Offenheit, Teilhabe und Begegnung. Nur wenn die gegenseitige Unterstützung und Hilfsbereitschaft ge-

geben sind und ein hohes ehrenamtliches Engagement im Quartier gelebt wird, kann Vieles umgesetzt 

werden. Es müssen Plätze und Orte zur Verfügung stehen, um gemeinsame Aktivitäten und Veranstal-

tungen durchführen zu können. Auf diese Weise kann sich eine Gemeinschaft entwickeln und Freund-

schaft geschlossen werden. Durch eine Balance bzw. Ausgewogenheit aus Nähe und Distanz zwischen 

den Menschen im Quartier wird ein harmonisches Leben möglich. 

  

* die unsortierte Liste des Brainstormings befindet sich im Anhang 

Gutes gesellschaftliches 
Miteinander zeigt sich für 

ƳƛŎƘ ŘǳǊŎƘΧ 

Gemeinschaft 
& Freundschaft 

 

Respekt, 

Fairness, 

Toleranz 
Harmonie, Ver-
trauen, Ausge-

wogenheit 
Nähe/Distanz 

gegenseitige 
Unterstützung 
& Hilfsbereit-

schaft 

Offenheit & 

Begegnung 

Ehrenamt & 
Engagement 

gemeinsame Ak-
tivitäten & Veran-

staltungen 

Teilhabe 

Plätze, Orte 
und Treff-

punkte 
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6.1.3  Die Arbeitsphase 
am Nachmittag 
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6.1.4  Die Ergebnisvorstellung 
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6.1.5  Die Ergebnisse 

Bausteine und Elemente des künftigen Quartiers  
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Die Ergebnisse 

Bausteine und Elemente des künftigen Quartiers 
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Die Ergebnisse 

Städtebauliche Zielvorstellungen 

des künftigen Quartiers 

- bauliche Qualitäten und Struktur 

- bauliche Gestaltung 

- Freiraumqualität und -ausstattung 
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Die Ergebnisse 

Städtebauliche Zielvorstellungen des künftigen Quartiers 
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Die Ergebnisse 

Städtebauliche Zielvorstellungen 

des künftigen Quartiers 

- Infrastruktur und Mobilität 

- Verbindungen und Vernetzung 

- Aufenthaltsqualität 

  



ERGEBNISZUSAMMENFASSUNG 
des Kick-Off-Workshops zur gedanklichen Weiterentwicklung  
der „Laurentiushöhe Warburg“ zu einem integrativen Quartier 

 

 

26 

 



ERGEBNISZUSAMMENFASSUNG 
des Kick-Off-Workshops zur gedanklichen Weiterentwicklung  
der „Laurentiushöhe Warburg“ zu einem integrativen Quartier 

 

 

27 

Die Ergebnisse 

Funktionale Zielvorstellungen 

des künftigen Quartiers 

- Arbeit 

- Service 

- Wohnen 

- Versorgung 
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Die Ergebnisse 

Funktionale Zielvorstellungen 

des künftigen Quartiers 

- Arbeit 

- Service 

- Wohnen 

- Versorgung 
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Die Ergebnisse 

Funktionale Zielvorstellungen 

des künftigen Quartiers 

- Gesundheit und Pflege 

- Bildung 

- Freizeit und Erholung 

  



ERGEBNISZUSAMMENFASSUNG 
des Kick-Off-Workshops zur gedanklichen Weiterentwicklung  
der „Laurentiushöhe Warburg“ zu einem integrativen Quartier 

 

 

30 

Die Ergebnisse 

Funktionale Zielvorstellungen 

des künftigen Quartiers 

- Gesundheit und Pflege 

- Bildung 

- Freizeit und Erholung 
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7 Zielvorstellungen und Maßnahmen für das Quartier 
„Laurentiushöhe“ 

 

 
 

Aus den zuvor dargestellten Ergebnissen der Arbeitsphasen wurden Zielvorstellungen und mögliche 

Maßnahmen für die Entwicklung des Quartiers „Laurentiushöhe“ abgeleitet. 

Das Quartier „Laurentiushohe“ wird sich aus diversen städtebaulichen und funktionalen Bausteinen zu-

sammensetzen, wie dies die obige Abbildung verdeutlicht. Ein Quartier ist einerseits ein räumliches Um-

feld, das durch städtebauliche Aspekte definiert wird und andererseits ein soziales Umfeld, in dem so-

ziale Netzwerke und Dienste angeboten und nachgefragt werden. Es ist ein Raum mit einem sozialen 

Bezugsystem, das verschiedenste Bereiche des Lebens in sich vereint. 

Zunächst spielen die räumlichen und baulichen Faktoren, also die sichtbaren Bestandteile bzw. die ge-

baute Umwelt eine Rolle in solch einem Quartier. Das infrastrukturelle Angebot gehört zu den objektiv 

erfassbaren und messbaren Aspekten, die zu den harten Standortfaktoren zählen. Auf der baulichen 

Ebene sind unteranderem die Typologie der Bebauung und deren Qualitäten, die bauliche Dichte und 

Struktur sowie Gestaltung der Gebäude von Bedeutung. Ein Quartier ist jedoch mehr als eine sinnvolle 

Anordnung von Gebäuden, es ist strukturiert in private, halbprivate, halböffentliche und öffentliche Be-

reiche mit unterschiedlichen Nutzungsintensitäten und Ausstattungselementen. Diese Bereiche bzw. 

Freiräume sind wichtige Bestandteile eines Quartiers und übernehmen bedeutende Funktionen für die 

Menschen. Die öffentlichen Freiräume sind Treffpunkte des alltäglichen Lebens. Zu den öffentlichen 
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Räumen zählen sowohl Grünflächen als auch Quartiersplätze. In einem guten Quartier soll ein Dialog 

zwischen Architektur und Freiraumplanung entstehen. 

Städtebauliche Zielvorstellungen und Maßnahmen 

 Zielvorstellungen Maßnahmen 

 

Á Schaffung von offener (lockerer) Bau-
weise mit viel Grün statt geschlossener 
(dichter) Bebauungskonzepte 

Á energiesparende und -effiziente  
Bauweise (energetisch autarkes  
Quartier) 

Á Realisierung vielfältiger und abwechs-
lungsreicher anstatt homogener  
Architektur 

Á Anpassung der baulichen Gestaltung an 
die verschiedenen Lebenssituationen 

Á Kontrast zur Altstadt soll geschaffen 
werden 

Á Ein-/Zwei-/Mehrfamilienhäuser (max. 
2-3 geschossig) sollen barrierearm 
und variabel sein 

Á Energiespar-/Nullenergiehäuser 
Á verschiedene Baustrukturen je nach 

Funktionen (Arbeiten, Bildung, Ge-
sundheit, Versorgung): Block, Hof, 
Zeile, Reihe, Gruppe oder punktuell 
Solitär (als baulicher Akzent für  
Gebäude mit Sonderfunktion) 

 

Á naturnahe Gestaltung des Freiraums 
Á Schaffung von Grünoasen 
Á Planung von Flächen für Erholung  

und Verweilmöglichkeiten für alle  
Zielgruppen 

Á Planung von Plätzen zur Begegnung und 
für Aktivitäten für alle Zielgruppen 

Á Raum für Bewegung und Sport 
Á Ausbau von punktueller Begrünung im 

Quartier 
Á Aufwertung der Diemel und des  

umliegenden Naturraumes 

Á Markt-/Quartiersplatz als zentraler 
Ort und Mittelpunkt des Quartiers mit 
verschiedenen Funktionen und hoher 
Aufenthaltsqualität 

Á Parkanlage mit verschiedenen Funkti-
onen (Sport-, Spiel-, Grill- und Ruhe-
zonen, Trimm- und Waldlehrpfad, 
etc.) 

Á Pflanzen, Bäume und Blumen sowohl 
in den Parkanlagen (Grünoasen) als 
auch punktuell im Quartier  

Á Aufstellen von Sitzbänken,  
geschwungenen Holzliegen, Hänge-
matten, etc. im gesamten Quartier, 
insb. in Parkanlagen 

Á Mehrgenerationenpark/-spielplatz 
Á thematische Spielflächen für Kinder 
Á Treffpunkte für Jugendliche  
Á Strandbar an der Diemel 

 

Á autofreies Quartier - Förderung alterna-
tiver Mobilitätskonzepte (Ziele: mehr 
Ruhe, Sicherheit, Umweltfreundlichkeit) 

Á Förderung des Radverkehrs und Ausbau 
eines Radwegenetzes 

Á Verbesserung und Attraktivierung des 
ÖPNV-Angebotes 

Á Car-Sharing 
Á Quartiers-Shuttle (mit E-Fahrzeugen) 
Á Radstation und Segways 
Á ÖPNV Taktung, Bürgerbus 
Á Ladestationen für E-Bikes und E-Autos 
Á zentraler Parkplatz oder am Rand 

Bauliche Qualitäten, Struk-

tur & Gestaltung 

 

Freiraumqualität/-ausstat-

tung & Aufenthaltsqualität 

Infrastruktur  

& Mobilität  
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Die Gestaltung des Quartiers ist nicht nur eine ästhetische Angelegenheit, sondern steht in einer 

Wechselwirkung mit verschiedenen Funktionen des Quartiers: 

Funktionale Zielvorstellungen und Maßnahmen 

 Zielvorstellungen Maßnahmen 

Wohnen 
 

Á attraktiver Wohnstandort für alle 
Á Schaffung an vielfältigen Wohnangeboten 

für verschiedene Lebensformen 
Á Unterstützung des selbstbestimmten  

Lebens 
Á Förderung von bezahlbarem Wohnraum 
Á Entwicklung von barrierefreiem und  

behindertengerechtem Wohnen 

Á Lebensphasengerechtes Wohnen: 
altengerechtes und behinderten- 
gerechtes (körperliche Einschränkun-
gen, Sehbehinderung, Sprachbarrie-
ren) Wohnen, Singlewohnungen, 
Wohnraum für Familien, alternative 
Wohnformen 

Á verschiedene Standards und Größen 
anbieten 

Á Gästehaus für Eltern, Betreuer,  
Azubis, Freiwilligendienstler, etc. 

Á Umwidmung bestehender  
HPZ-Gebäude 

Arbeit 
 

Á Attraktivitätssteigerung als Wirtschafts-
standort 

Á Förderung der Angebotsvielfalt und des in-
tegrativen Arbeitens 

Á Unterstützung von Start-Ups 
Á Stärkung von Work-Life-Balance 
Á Ausbildungsförderung 
Á Anwerben von Fachkräften 

Á Gewerbe- und Kunsthandwerk 
Á Car-Share 
Á Coworking Space 
Á Homeoffice 

Bildung 
 

Á Förderung der vielfältigen und integrativen 
Bildungseinrichtungen von Jung bis Alt im 
Quartier 

Á voneinander lernen 
V Jung von Alt 
V Alt von Jung 
V Jeder von jedem 

Á integrativer Kindergarten 
Á Jugendtreff 
Á VHS-Außenstandort 
Á Schule im Quartier 
Á Quartiersparlament  

Gesundheit und 
Pflege 
 

Á Etablierung des Quartiers als Gesundheit- 
und Pflegestandort 

Á wohnortnahe medizinische Versorgung 
Á Sicherung der Daseingrundfunktionen für 

Senioren und für Menschen mit Einschrän-
kungen 

Á Zentrum für Gesundheit, Pflege und 
Ernährung für alle Zielgruppen 

Á Hausarzt und Apotheke vor Ort 
Á anonyme Beratungsstelle 
Á Sportkurse und Angebote für alle  

Altersgruppen  

 

  

 

Á Quartier der kurzen Wege 
Á Ausbau des Rad- und Spazierwege- 

netzes 
Á Grünflächenverbindungen im gesamten 

Quartier 
Á Förderung der digitalen Vernetzung 

Á Fußwegenetz mit Beschilderung  
Á Orientierungskonzept (barrierefrei) 
Á Fuß- und Radwege an die Innenstadt 
Á Fuß- und Radwege an Diemelradweg 
Á ÖPNV-Anbindung an Oberzentren 
Á Freies W-Lan 

Verbindungen & 

Vernetzungen 
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Service und  
Versorgung 
 

Á Deckung aller zielgruppenspezifischen 
Grundbedarfe im Quartier 

Á Wochenmarkt auf dem  
Markt-/Quartiersplatz 

Á Anbau regionaler Produkte, eigenes 
Ernten, Selbstversorgung und evtl. 
Vermarktung 

Á Mensa/Kantine/Cafeteria 
Á Rent a nanny/ Oma und Opa 
Á Hol- und Bringdienste 
Á Familienunterstützender Dienst 
Á Quartiersbüro mit Hausmeister- 

leistungen, handwerklichen  
Dienstleistungen 

Á Reparatur-Café auch für Fahrräder 
Á Social Coins Budget (Kuchen gegen 

Socken, Oma für Kleinkind) 

Freizeit und  
Erholung 
 

Á Förderung und Weiterentwicklung des  
Freizeit- und Erholungsangebotes für  
verschiedene Zielgruppen jeden Alters 

Á Jugendtreff 
Á Pension, Wohnmobilstellplätze 
Á Artrium/Kino 
Á Bücherei (Poetry Slam, Kabarett, etc.) 
Á Café oder Bar  
Á Kirchenräume für Seelsorge, Besin-

nung und zur Ruhe kommen 
Á kleine Werkstatt (die auch extern für 

Coworking Spaces oder als Innova- 
tionszentrum gebucht werden kann) 

 

Querschnittsthemen 

 Zielvorstellungen Maßnahmen 

Barrierefreiheit Á Gewährleistung lückenloser Barrierefreiheit 
im gesamten Quartier auf allen Ebenen  
sowohl funktional als auch städtebaulich  

Á barrierefreie Gebäude sowohl Wohn-
gebäude als auch öffentliche  
Einrichtungen 

Á barrierefreie Straßen und Wege 
Á barrierefreies Orientierungssystem 

im Quartier (Beschilderung, Blinden-
übergänge, etc.) 

Teilhabe und  
Integration 

Á Stärkung und Förderung von Teilhabe und 
Integration für alle 

Á Zusammenleben aller Generationen und 
Herkunft 

Á betrifft mehr oder weniger alle Maß-
nahmen in den funktionalen Berei-
chen im Quartier 

Inklusion Á Unterstützung von Inklusion in allen Berei-
chen des Alltags  

Á Vielfalt 

Á betrifft mehr oder weniger alle Maß-
nahmen in den funktionalen  
Bereichen im Quartier 

Nachhaltigkeit Á nachhaltiges, sektorübergreifendes/ 
integriertes Denken und Handeln 

Á betrifft mehr oder weniger alle Maß-
nahmen in den funktionalen und städ-
tebaulichen Bereichen im Quartier 

Umweltbewusst-
sein 

Á Stärkung des allgemeinen Umwelt- 
bewusstseins 

Á Nutzung erneuerbarer Energien 

Á betrifft mehr oder weniger alle Maß-
nahmen in den funktionalen und städ-
tebaulichen Bereichen im Quartier 
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8 Weiteres Vorgehen 

Die grobe Ergebnisdarstellung des Kick-Off-Workshops ist in eine tiefergehende Analyse und Auswer-

tung überführt worden und wird nun mit den zentralen Akteuren des Prozesses abgestimmt. 

Die Ergebnisse werden in Form eines Projektsteckbriefes Eingang in den REGIONALE-Prozess finden. 

Diesen gilt es in den kommenden Wochen zu konkretisieren. 

Alle Daten zum Prozess der Quartiersentwicklung „Laurentiushöhe“ in Warburg sollten auf der Inter-

netseite der Stadt Warburg zum Abruf bereitgestellt werden. 
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9 Quellen 

Wichtige Internetseiten 

¶ https://www.hpz-st-laurentius.de/ 

¶ https://www.cww-paderborn.de/ 

¶ https://www.warburg.de/  

¶ https://www.cww-paderborn.de/wohnen-und-assistenz/erwachsene/wohnen-im-heilpaeda-

gogischen-zentrum/unsere-hausgemeinschaften-im-hpz-st-laurentius-warburg/ 

¶ https://www.bmas.de/DE/Schwerpunkte/Inklusion/bundesteilhabegesetz.html 

¶ WILLEN, L.: Annäherung ans Quartier. Online unter: https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Aktu-

ell/Veranstaltungen/Dokumentation/Downloads/ProjektwerkstattHalle_VortragWil-

len.pdf?__blob=publicationFile&v=2 

 

10 Anhang 
 

²Ŝƴƴ ƛŎƘ ŀƴ ²ŀǊōǳǊƎ ŘŜƴƪŜΣ ŘŜƴƪŜ ƛŎƘ ŀƴ Χ 

Heimat 6x 
Heimatstadt 
Zuhause 4x 
Mittelpunkt meines Lebens  
Familie 2x 
Freunde 

(Lebenswerte) Altstadt/Neustadt 4x 
Wunderschöne alte historische Stadt/Altstadt 2x 
Altstadt mit historischen Gebäuden 
Liebenswerte historische Stadt 
Lebendige historische Stadt 
Fachwerkstadt 
Fachwerk 
„Alte Kreisstadt“ 
„tolle“ Stadt 
schönes Städtchen 
„dynamische“ Stadt 
Kleinstadt 
Ein großes Dorf mit städtischem Einschlag, etwas zwischen Anonymität und Nachbarschaft 

Gute Wohn- und Arbeitssituation 
Arbeit 
(starker) Wirtschaftsstandort 2x 

Mitten in Deutschland  
Erreichbarkeit 
Gute Lage in Verbindung zu Paderborn und Kassel und in Bezug zur A 44 

Lebensqualität 
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Zufriedenheit 2x 
Sicherheit 2x 
Gemütlichkeit 2x 
Gelassenheit 
Freundlichkeit 
Wohlfühlen 
Tradition 2x 
Innovation 

Kultur 
Freizeitangebote/Kulturangebot ausbaufähig 
Veranstaltungen (Halloween) 
Oktoberwoche 2x 
Laurentiusheim 
Bemerkenswert lebhaft 

Alles vor Ort 
Nahversorgung 
Aussterbende Innenstadt 
Stadtbücherei fehlt 

Barrierefreie Wege 2x 

Natur 
Desenberg 5x 
Diemel 

Abgelegenheit 
Wenig 

 

LƴǘŜƎǊŀǘƛƻƴ ōŜŘŜǳǘŜǘ ŦǸǊ ƳƛŎƘ Χ 

Gemeinsamkeit 2x 
Gemeinsam leben 
Gemeinschaft aller Menschen 
Verbindende Gemeinschaft 
Lebensgemeinschaft 
Zusammensein/Zusammenleben 4x 
zusammen feiern 
Gelebtes Miteinander 2x 
(Vielfältiges) Miteinander 3x 
Miteinander auf Augenhöhe unter Anerkennung der Individualität 2x 
Miteinander, unabhängig von Herkunft, Religion, Art zu sein 
Miteinander leben – voneinander lernen 
Miteinander im eigenen Wohnviertel Ą gute Nachbarschaft 
Nachbarschaftliches Miteinander der unterschiedlichsten Menschen 
Nachbarschaft 

Menschen anderer Herkunft, Hautfarbe, Einstellung in die Gemeinschaft einzubinden 
Unterschiedliche Gruppen der Bevölkerung finden aktiv zueinander 
Zusammenleben aller Generationen und Landsleute 
Vielfalt 2x 
Vielfalt zulassen 
Verschiedenheit anerkennen 

Dazugehören und so sein, wie ich bin 
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Alle Menschen am gesellschaftlichen Leben teilhaben zu lassen 
Selbstbestimmte und gleiche Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
Überall selbständig einkaufen zu können 
Dass die Menschen gemeinsam lernen und arbeiten und teilhaben 
Jeder soll so leben, wie er es sich wünscht und gut für ihn ist 

Den Menschen so nehmen, wie er ist 
Öffnung durch Toleranz 
Offenheit 
Aufeinander zugehen 
Menschen einbeziehen, zum „Mitmachen“ motivieren 
Zwanglosigkeit 
Menschlichkeit 
Respekt 
Gleicher unter Gleichen 
Unterschiedliches Leistungsspektrum sehen  
Organisch 

Fußballverein 
Fußballspiel vom SC Paderborn 
Verschiedenen Vereinen beitreten 

Mehr Möglichkeiten 
Neue Erkenntnisse 
Chancenvielfalt 

Unterstützung 
Große Herausforderung 
Missbrauchter Begriff zur Kosteneinsparung 

 

Lebensqualität bedeutet ŦǸǊ ƳƛŎƘΧ 

Freiheit 
Individuelle Freiheit  
Frei bewegen können 
Mich frei entfalten zu können 
Gestaltungsmöglichkeiten 
Etwas bewegen, gestalten zu können 
Verwirklichung / Kreativität 
Meinen individuellen Wünschen entsprechend leben und arbeiten zu können 
Uneingeschränkte, aktive Teilhabe an den Dingen, die mich interessieren 
Die Selbständigkeit weiter auszubauen 
„Raum“ zu haben 

Guter Ausgleich von Nähe und Distanz 
Gemeinschaft erleben zu können 
Mich nicht allein zu wissen  
Austausch 
Soziales Miteinander 
Soziale Kontakte 
(intakte) Familie 3x 
Intaktes Familienleben 
Intaktes soziales Umfeld 
(Zuverlässige) Freunde 3x 
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Miteinander leben in gewachsener Gemeinschaft 

Friedlich und nachbarschaftlich zusammenleben 
Frieden 
sicher 
Sicherheit 2x 

Soziale Sicherheit 
Geld 

Versorgt sein 
Hilfen / Unterstützung vor Ort 
Gesundheitlich betreut sein 
Gute gesundheitliche Versorgung 
Gesundheit 3x 

Gute bzw. ausreichende Versorgung 2x 
Mich gut ernähren zu können 
Gastronomie 
Gute Aufenthaltsräume 
Gute Bildungsangebote 
Kulturangebote / kulturelle Angebote 3x 
(Gute) Freizeitangebote vor Ort 3x 
Zeit für mich und mein nahes Umfeld zu haben 
Meine Zeit beeinflussen zu können 
Angebote zum „Alltag“ 

Gutes Verhältnis von Arbeit und Freizeit 
Freude an der Arbeit 
Arbeit zu haben, die mich ausfüllt und Freude macht 

Wohnen 
Allein wohnen 
Meine eigene Wohnung 
Bezahlbarer Wohnraum 
Gesundes Wohnen 

Wohlfühlen (da wo ich wohne) 2x 
Geborgenheit 
Zufriedenheit 2x 
Aufenthaltsqualität 

Kurze Wege 
Gute Erreichbarkeit/Infrastruktur 2x 
Angebunden zu sein an eine gute Infrastruktur (territorial, digital, ökonomisch, ökologisch) 

Naturnah leben mit der Möglichkeit jederzeit in eine Stadt zu können 
Natur 
Grünflächen 
Saubere Umwelt 
Gesunde Umwelt 
Intakte Umwelt/Natur erleben 2x 
Frische Luft 
Ruhe 2x 

Entwicklung 
Perspektive 
Chancen(-gleichheit) 2x 
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Sinn des Lebens 
Einen wichtigen Bestandteil für Entscheidungen 

 

9ƛƴ ƎǳǘŜǎ vǳŀǊǘƛŜǊ ōŜƛƴƘŀƭǘŜǘ ŦǸǊ ƳƛŎƘΧ 

Gemeinsamkeit 
Inmitten der Gemeinschaft 
(Nachbarschaftliches) gutes Miteinander 3x 
Miteinander von Jung und Alt, Klein und Groß 
Vielfalt/Vielfältigkeit an Wohnangeboten, Treffpunkten, Menschen, Angeboten, Möglichkeiten, 
Engagement etc. 5x  

Offenheit für Alle 
Offenheit der Bewohner 
Toleranz 
Verschiedenheit und Miteinander funktioniert 
Flexibel nach den aktuellen Lebensentwürfen leben zu können 
Gestaltungsmöglichkeit zu haben Ą Dynamik 
Lebendigkeit 

Begegnung in Vielfalt 
Raum für Begegnung 
Treffpunkte 
Gesprächspartner zu haben 
Soziale Gemeinschaft 
Soziale Kontakte Ą Nachbarschaft 
Nachbarschaft 
Verlässliche Nachbarschaft 
Angenehme Nachbarn 
Freunde, Nachbarn 
Nette Menschen 2x 

Gemeinsame Aktivitäten 
Gemeinsam aktiv 
Selbstorganisation 
Hilfsbereitschaft untereinander 
Hilfe 
Unterstützung 
Zusammenhalten aller Generationen 

Einen Sozialraum der Freiheit bietet und ebenso Sicherheit 
Sicherheit 
Aufmerksames Umfeld 
Keine soziale Kontrolle 

Wohnraum 
Schlafgelegenheit 
Unterschiedliche Wohnangebote 
Barrierefreies Wohnen mit einem vielfältigen Angebot 
Gesunde Wohnverhältnisse 
Bezahlbar 
Ruhige Wohnlage 
Ruhe, Rückzug 
Naturnahes Wohnen 
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Hohe Aufenthaltsqualität 
Viel Platz 
Ästhetisches Umfeld 
Nette Umgebung 
Ökologisch durchdacht 
Natur, Grünflächen zu haben 
Grüne Zonen in Fülle 

Sehr gute Infrastruktur 
Hinreichende Infrastruktur 
Gute Infrastruktur (Bäcker, Geschäfte, Schulen etc. in Laufnähe) 
Verkehrsanbindung 
Gute Anbindung an die Stadt (Straßen, Busse etc.) 
ÖPNV-Anbindung 
Fahrradwege 
Barrierefrei 
Ohne Barrieren und Schranken 
Angebote zur Daseinsvorsorge 
Leistungen für alle Generationen 
Ausgewogene / bedürfnisorientierte Serviceangebote 
Versorgungsmöglichkeiten 
Nahversorgung 
Einkaufsmöglichkeiten 3x 
Eine gute Tasse Kaffee und ein Bier ist nah erreichbar 
Ärzte / Therapie 
Freizeit, Kultur vor Ort 
Freizeitangebote 
Gemeinschaftseinrichtungen 
Betreuungsangebote für Kinder 
Schwimmbad 

Arbeit und Leben vor Ort 
Wohnen + Arbeit + Nachversorgung, auch im Alter  
Gute Angebote (Freizeit, Beruf, Wohnumfeld) 
Eine gute Nahversorgung, verkehrliche Möglichkeiten und angenehme Wohnverhältnisse in guter 
Nachbarschaft zu haben 

Wohlfühlen 
Lebensqualität 
Willkommen zu sein 
Zuhause angekommen zu sein 
Geborgenheit 
gemütlich 
Wärme 2x  

 

²ƻƘƴǉǳŀƭƛǘŅǘ ŜƴǘǎǘŜƘǘ ŦǸǊ ƳƛŎƘ ŘǳǊŎƘΧ 

Erreichbarkeit– dorthin und davon weg 2x 
Nähe 2x 
Gute infrastrukturelle Anbindung 
Angebunden sein an eine Stadt 

Gute Umgebung / Gutes Umfeld 4x 
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Verlässliches Umfeld, Sicherheit 
Ein wertschätzendes und wertgeschätztes Umfeld 

Aktives Gestalten meines Umfelds 
Selbst mitgestaltetes Umfeld 
Erfüllen meiner Wünsche 

„grünes“ Umfeld 
Grünflächen 
Natur (Park, Garten) 
Platz für die Natur 
Nähe zur Natur 
Garten 
Bäume 
Möglichst viel Natürlichkeit, natürliche (Bau-)Stoppe 
Natur und Kultur (Alte Häuser) 
Blick ins Grüne 2x 
Platz am Wasser 
Ruhe 2x 
„Naturgeräusche“ 
Naherholung 
Ökologische Aspekte 

Ausgewogenes Flächenangebot von Wohnfläche zu Grünflächen 
Lage der Wohnung 
Wo wohne ich 
Geringes Enge-Gefühle 
Raum (Platz) 
Licht 

Lebendige, interessante Architektur 
Modernes Wohnen 
Eine passende Wohnung 
Schönes Eigenheim 
Anspruchsgerechter Wohnraum (Ausstattung etc.) 
Bequemlichkeit und Einfachheit 
Ökologisches Bauen 
Energetisch durchdacht 
Alternative Energien 
Gesundes Wohnen 
Abgasfreies Wohnen 
„verschiedene Wohnformen“ 
Angemessene Wohnungsgröße 
Ausreichende, flexible Wohnfläche 2x 
Ein eigenes Zimmer 
Größe und Bezahlbarkeit der Wohnung 
Bezahlbarkeit 2x 
Schnelles Internet 
Barrierefreiheit 

Gute Nachbarschaft 4x 
Gute Nachbarn 2x 
Meine Nachbarn 
Funktionierende, gute Nachbarschaft 
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Lebendige Nachbarschaft 
Kontakte zu Nachbarn 
Gemeinsamkeit 
Gutes Miteinander 
Menschen 

Gute Infrastruktur 
Gute Infrastruktur (Kultur, Gastronomie, Arbeit, Versorgung, Schulen, Kita, Medizin) 
Angebotsvielfalt 
Ausstattung 
Versorgung 
Versorgungssicherheit  
Versorgungsmöglichkeiten 
Nähe zu Versorgungseinrichtungen 
Nähe zu Freizeiteinrichtungen 
Unterstützungsangebote 
Attraktives Umfeld mit einem entsprechenden kulturellen Angebot 
Spielplätze für mehr Besucher 
Spielplätze für die Bewohner zu haben 

Rückzugsmöglichkeiten 
Privatsphäre  
Ich hass einfach „mit anderen sein“ 
Das Gefühle eine Heimat zu haben, in der ich mich wohl und geborgen fühlen kann 
Geborgenheit 
Wärme 

 

DǳǘŜǎ ƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜǎ aƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ ȊŜƛƎǘ ǎƛŎƘ ŦǸǊ ƳƛŎƘ ŘǳǊŎƘΧ 

Gemeinschaft insgesamt 
Vielfalt / Vielfalt der Menschen 
Ausgewogenheit 
Jung und Alt zusammen  
Freunde/Familie 
Heimat mit Neuen zu teilen  
Neue Freundschaften 
Freundschaften knüpfen  

Plätze/Orte, an denen sich Nachbarn treffen können Ą Spielplätze, Sportplätze, Hallen, Lokale, 
Restaurants, Biergärten, Grünanlagen/Parks 
Heutige Begegnungen  

Ausgewogenheit: Nähe – Distanz  
Gemeinsamkeiten 
Harmonie 
Vertrauen 
Zufriedenheit 

Respekt 2x 
Respekt & Fairness 
Respekt gegenüber Mitmenschen 
Gegenseitiger Respekt 
Respekt und Wertschätzung 
Respektvoller und wertschätzender Umgang im Miteinander 
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Wertschätzung 
Miteinander, nicht gegeneinander 
Begegnung auf Augenhöhe 
Rücksichtnahme 

Offenheit 
Offenheit, Akzeptanz, Toleranz  
Offenheit und Toleranz  
Toleranz 
Gegenseitige Akzeptanz 
Sein Gegenüber so zu akzeptieren wie es ist 
Seine Mitmenschen nicht verbiegen wollen 
Dem anderem, wie mir, seine Freiheit lassen 
Toleranz der Andersartigkeit, also des Verschiedenseins 
Anteilnahme am Leben der Nachbarn ohne ihn an seinem Lebensentwurf zu hindern 
Zusammengehörigkeit und Verständnis füreinander 
Achtsamkeit – zusammen leben, freuen, leiden, trösten 

Gelebte Nachbarschaft 
Mitmenschen gehen offen aufeinander zu  
Dialog 
Austausch 
Gute Kommunikation 
Positive Kommunikation 
Kommunikation: miteinander reden/zuhören, aushandeln, was man will  
Demokratische Strukturen 
Meinungsfreiheit 
Konfliktfreudigkeit 
Konflikte konstruktiv lösen 
Kein Hass 
Umgangsformen 
Höflichkeit 
Werteorientierung 

Fürsorge 
Hilfsbereitschaft 2x 
Gegenseitige Hilfsbereitschaft 
Hilfe bei Bedarf 
Unterstützung 
Gegenseitige Unterstützung 
Unterstützung der „Schwächeren“ 
Verantwortung übernehmen, Stärkere unterstützen Schwächere  
Hilfe / Unterstützung geben, wenn sie gewünscht ist – Blick für den anderen haben 
Der eine ist für den anderen da 
Teilhabemöglichkeiten 
Engagement der Menschen 
Ehrenamtliche Aktivitäten 
Mitarbeit in Vereinen bzw. Ehrenamt 
Man kann, nicht man Muss  
Die Einbindung eines Jeden nach seinem Bedarf 

Gemeinsame Aktivitäten 
Aktivitäten 
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Gemeinsame Veranstaltungen 2x 
Gemeinsame Unternehmungen 
Gemeinsames Tun und Gestalten 
Wenn man als Gemeinschaft in den Gruppenurlaub fährt 

„Zuhause sein“ 
„bin wieder hier in meinem Revier“ 
Identifikation 

Gute Vereinsstruktur 
Vereine 
Vielfältige kulturelle Angebote 

Rücksicht auf die Ressourcen 

 

 


